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WAS SIND LIEDMOVIES? 

LIEDMOVIES erfinden ein neues visuelles Genre für klassische Musik. In der U-Musik hat sich 
das Musikvideo als gängiges Format längst etabliert. Klassische Musik tritt jedoch medial 
meist nur am Rande in Erscheinung, als Soundtrack oder als Konzertmitschnitt, nicht jedoch 
in gleichwertiger Verbindung mit dem Ausdruck eines Videos. 

So wie es das Musikvideo in der Popmusik gibt, haben wir auch für die Klassik ein 
äquivalentes Format entwickelt: die LIEDMOVIES. Ziel dieses neuen audiovisuellen Formates 
ist es die Musik filmische Realität werden zu lassen. Das verfilmte Musikstück wird nicht 
lediglich bebildert, sondern über die visuelle Ausgestaltung wird ein Zugang zu der gehörten 
Musik ermöglicht, eine weitere Verständnisebene erzeugt. 

Eine generelle ästhetische Entscheidung verbindet alle Videos: Sie wurden ohne Schnitt und 
mit live wechselnden Szenografien gedreht und basieren auf der Idee einer 
Gemäldereferenz, welche die strengere Form des Kunstliedes berücksichtigt. 

Die vier produzierten LIEDMOVIES behandeln Lieder der Komponisten Claude Debussy und 
John Cage. Sie können hier angesehen werden: liedmovies.com / Benutzer: debussy / 
Passwort: widows 

LIEDMOVIES ALS INSTALLATION 

Die von uns angefertigten Musikvideos sollen nun in eine Präsentationsform gebracht 
werden, die den Gemäldebezug verstärkt. Gleich Bilder in einem Museum, sollen die 
Liedmovies an einer Wand in einem Bilderrahmen präsentiert werden. Dabei läuft jeweils 
ein Video während die anderen pausieren, bevor das nächste beginnt usw.  

http://liedmovies.com


DIE MÖGLICHKEITEN EINER LIEDMOVIES-INSTALLATION 

Die Kontexte in welchen unsere Installation denkbar wäre sind vielseitig und zahlreich.  
Die Installationswand soll leicht auf- und abzubauen sein und kann daher als 
Wanderausstellung an vielen Orten platziert werden. Je nach Anwendung müsste die 
Installation technisch angepasst werden. 

MUSEALER KONTEXT 

Zunächst wäre es denkbar die Installationswand als autarke Installation in Kunstmuseen oder 
auf Kunstfestivals auszustellen. Sowohl im kleineren Rahmen wie zum Beispiel in der 
Affenfaust-Gallerie, im Gängeviertel,  bei freien Kunstfestivals (Hello!-Festspiele), der 
Kreativnacht St. Pauli, als auch im größeren Kontext als Teil einer thematischen Sammlung in 
etablierten Ausstellungshäusern wäre eine Präsentation möglich. 

OPERN- UND KONZERTHÄUSER 

Opern- und Konzerthäuser bieten sich als Ausstellungsort an, da ihre weitläufigen Foyers mit 
regem Publikumsverkehr, viele Orte bieten unsere Installationswand aufzustellen, die vor und 
nach Vorstellungen, sowie in deren Pausen betrachtet werden kann. 
Zudem wäre auch eine Aufstellung denkbar, die eher auf Passanten zielt, beispielsweise hinter 
einer Glasfassade, hinter welcher bereits heute oft Werbebildschirme aufgestellt werden, die 
eine Bildershow von Aufnahmen aktueller Inszenierungen und Konzertankündigungen zeigen. 
So könnte man die Strahlkraft des Opernhauses erweitern und durch die moderne Ästhetik  
eventuell neues Publikum begeistern. 



 

WANDKONSTRUKTION 

Ähnlich wie die Gemälde einer 
Kunstgalerie sind die vier Monitore 
auf der Videowand positioniert. Um 
diese Assoziation weiter zu 
verstärken, werden die Bildschirme 
jeweils mit einem klassisch 
gearbeiteten Holzrahmen 
eingefasst. Für den Unterbau der 
Wand ist eine Konstruktion aus 
Holzlatten in Rahmenbauweise 
angedacht. Diese kann in den 
Gesamtmaßen (3,3m x 1,95m x 
0,7m) an die räumlichen 
Gegebenheiten angepasst werden, 
je nachdem welche Anforderung 
und Möglichkeiten der jeweilige 
Ausstellungsort bietet. Die 
Videowand ist als fahrbares Bauteil 
konzipiert. Unterseitig werden 
Schwenkrollen montiert, damit ein 
einfacher Transport möglich ist und 
die Wand am Ausstellungsort leicht 
bewegt werden kann. 



 

KÜNSTLERISCHES TEAM 
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Komischen Oper Berlin und dem Schauspielhaus Düsseldorf. Stipendiat 
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Stadt“ (Theater Kiel). Aktuell: u.a. Schönberg: „Pierrot 
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